reſſe. 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendant 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 

ſowie von allen anderen Aunoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


255 Abonunementspreis 
N nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


ben, Redaktion und Expedition: 
fr Au 1015 pränumerando; 


Katharinenſtraße 204. 
kn Ausgabe b ſtraß 
glich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


9 wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


90. 
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n tn deddenlſce Allgemeine Zeitung“ bringt nachſtehende 

. Bene erthe Notiz zur Wahlſtatiſtik: 

e olratie 0 des Grades der Gegnerſchaft gegen die Sozial⸗ 
n fie, daß ezüglich der verſchiedenen Parteien iſt nicht ohne In⸗ 
7 bei den 6 Reichstagswahlen der Jahre 1874, 1877, 

1884 und 1887 an die Sozialdemokraten Mandate 

w. gewonnen haben: 


I 7 ’ 1881 
dor, be 


El. 
| 


verloren ewonnen 
8 yerferdatie 1 0 6 
Rade Partei . 2 7 
Dranalliberale 18 15 
ihn hfreifinn® (ort: 
Hl u. . 20 6 
3 1 1 
fen R 1 . 
lepartei i 1 — 


D 
12 ulldallen, bemerkt die „Nordd. Allgem. Zeitung“, ergeben 
fi 6, in welchen Parteien die den Sozialdemokraten ge⸗ 
egner zu ſuchen ſind und wie Schickſal der bür⸗ 
mokratie ift, von der Sozialdemokratie abſorbirt zu 
man, on haben wiederholt darauf hingewieſen, daß die So⸗ 
. für die Freiſinnigen bei den Wahlen namentlich 
e schlie ritt, weil fie weiß, daß ihr freiſinnig vertretene Wahl⸗ 
10 den blich doch als reife Frucht in den Schooß fallen. Da, 
ande reiſinnigen gelungen iſt, den Sozialdemokraten ein 
s zu entreißen, iſt dies nur unter Mithülfe anderer Par⸗ 
ehen. Dafür haben ſich die Freiſinnigen dadurch re⸗ 
die Sozialdemokraten überall da, wo dieſe mit 
in Concurrenz ſtanden, direkt oder indirekt 
Daher erklärt ſich auch die große Anzahl von 
aus den Händen der Nationalliberalen in die von 
n übergingen. Der Fall, daß Nationalliberale 
kraten gegen Freiſinnige unterſtützen iſt von vornherein 
u, während es die freiſinnige Parteileitung ſich zur 
t hat, die Sozialdemokraten gegen die Nationallibe⸗ 
| erſtützen. Freilich iſt die bezügliche Parole der freis 
Unt Farteileitung nicht allenthalben befolgt worden. Wo aber 


5 15 rung der Partei maßgebenden Einfluß befigt, da ift 
15 ge auch feſtgehalten worden. 


e Volitiſche Tagesſchan. 

KUN abend hat in den zuftändigen Ausſchüſſen des Bundes⸗ 
end erathung der Branntweinſteuer begonnen. 
18 big at wird geheim gehalten und nicht eher veröffentlicht, 
An der Bundesrath endgültig darüber ſchlüſſig gemacht 
Say Fünde Geſichtspunkte kann eine öffentliche Diskuſſion der 
u. n die srathe gemachten Vorſchläge nicht ergeben, nachdem ſeit 
$ ung Vranntweinſteuerfrage der Erörterung der öffentlichen 
diu dannterliegt. Es erſcheint aber nicht angezeigt, einen 
0 mn agitatoriſchen Behandlung auszuliefern, deſſen einzelne 
garen . noch im Bundesrathe fundamentale Veränderungen 


N Ab N 

hun Waere Kanitz hat unterſtützt von 28 Mitgliedern der 
N ein atipen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes folgenden 
lußen; gebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
tar Sr Königliche Staatsregierung zu erſuchen, im Bun⸗ 


u wirken zu wollen, daß der Einfuhr zoll auf 


a} 


1 

I. te 

1 Sea, bie 
1 demokrate 
al, 


| Fla 


n. 


von 2 Mark 


folgende kurze Begründung beigegeben: Es werden gegenwärtig 
eirca 5 Millionen Kilogramm gekämmte Wolle im Werthe von 
20—25 Millionen Mark jährlich nach Deutſchland eingeführt, zu 
weitaus größtem Theile aus Frankreich. Die franzöſiſche Woll⸗ 
kämmerei hat ſich unter dem Schutze eines Eingangs zolls von 
25 Franks — 20 Mark pro Doppelzentner derart entwickelt, daß 
ſie auf dem deutſchen Markt der einheimiſchen Induſtrie eine 
empfindliche Konkurrenz macht. Es ſcheint deshalb geboten, 
der deutſchen Wollkämmerei den gleichen Schutz zu gewähren. 

Die Deut ſch⸗Oſtafrikaniſche Plantagen⸗ 
geſellſchaft erhielt mit der letzten Poſt aus Sanſibar die 
Nachricht, daß ihr erſter Tabakspflanzer am 6. März wohlbe⸗ 
halten in Sanſibar eingetroffen, und bereits am 16. März, in 
Begleitung des mitgegebenen Gärtners mit der nöthigen Aus- 
rüftung nach Pangani, auf den oſtafrikaniſchen Kontinent überge⸗ 
ſiedelt iſt. Mit der jetzigen Poſt nach Sanſibar werden nunmehr 
zwei weitere Pflanzer, und zwar die Herren H. F. Kothe und 
Leopold Kaercher in Begleitung der Gärtner Ludwig Bachmann 
und Eduard Zier, mit einer entſprechenden Ausrüſtung nach Oſt⸗ 
afrika herausgehen. 

Die am Mittwoch erfolgte Verhaftung des fran⸗ 
zöſiſchen Polizeikommiſſars Schnäbele unweit 
der Grenze durch deutſche Beamte iſt gegenwärtig der Gegenſtand 
diplomatiſcher Erörterung zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen 
Regierung. Zur Zeit fehlt es noch an einer amtlichen Veröffent⸗ 
lichung über den Vorgang. Die privaten Mittheilungen, die 
darüber durch die Zeitungen gehen, widerſprechen ſich mehrfach. 
Von deutſcher offiziöſer Seite iſt die Verhaftung Schnäbele's auf 
richterliches Geheiß und ſeine Ueberführung in das Metzer Gefängniß 
beſtätigt worden mit dem Beifügen, daß es ſich dabei um landes⸗ 
verrätheriſche Vorgänge, Spionage gegen Deutſchland, handelt. 
Franzöſiſchen Berichten zufolge erfolgte die Verhaftung Schnäbele's 
auf franzöſiſchem Gebiet, direkt an der Grenze. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat Erhebungen über die Verhaftung anſtellen laſſen; 
der Bericht darüber wird dem deutſchen Botſchafter in Paris und 
gleichzeitig dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin zur Mittheilung 
an die deutſche Regierung zugeſtellt werden. — Die Mittheilung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ lautet: „Wie wir aus zuverläſſigſter Quelle 
hören, iſt durch Zeugenverhör feſtgeſtellt, daß die Verhaftung des 
Polizeikommiſſars Schnäbele auf deutſchem Gebiet erfolgt iſt. 
Es wird dies von ihm ſelbſt auch nicht in Abrede geſtellt. Nach 
den an Ort und Stelle eingezogenen Nachrichten über die Verhaf⸗ 
tung des franzöſiſchen Polizeikommiſſars Schnäbele hat dieſelbe 
auf Requifition der Staatsanwaltſchaft und des Untetrſuchungs⸗ 
richters ſtattgefunden, ſobald ſich Schnäbele auf deutſchem Gebiete 
betreten ließ. Derſelbe hat den ihm die Verhaftung ankündigenden 
deutſchen Polizeibeamten zu Boden geworfen und einen Flucht⸗ 
verſuch gegen die Grenze gemacht, ift aber dieſſeits der Grenze 
wieder eingeholt und dingfeſt gemacht worden. Die Anklage gegen 
ihn bezieht ſich auf Betheiligung an landesverrätheriſchen Um⸗ 
trieben in den Reichslanden unter Mißbrauch ſeiner amtlichen 
Stellung zur Beförderung derſelben. Die Verhaftung iſt gerichtlich 
nicht beſchloſſen worden, ohne daß überzeugende Beweisſtücke für 
die Schuld des Verhafteten vorlagen.“ 

In Paris iſt die Aufregung über den Vorfall in Pagny 
noch eine große, doch wartet das Publikum in Zurückhaltung das 
Ergebniß der offiziellen Enquete und die eventuellen Schritte der 
Regierung ab. Beruhigt hat die Havasnote über eine Unterre⸗ 
—— — — . — — ————— — 


em Antrage ift | 


dung des deutſchen Geſchäftsträgers Grafen Leyden mit dem 
Miniſter Flourens. Der geſtern im Miniſterrath verleſene Bericht 
des Staatsanwalts fol die Nachrichten, daß die Ver⸗ 
haftung auf franzöſiſchem Gebiet erfolgte, beſtäti gen. Die Preſſe 
fährt fort meiſtens zur Beſonnenheit zu mahnen, nur einige 
Hetzblätter toben über die deutſche Provokation. Im Allge⸗ 
meinen wird an ernſte Konſe quenzen des Vorfalls nicht geglaubt. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, ſoll ſich Marſchall 
Bazaine außer Lebensgefahr befinden. Der Attentäter 
Hillairand iſt angeblich geiſtesgeſtört. 

Die vatikaniſche Preſſe wird jetzt in Folge der 
Haltung des Zentrums gegenüber dem Papſt ebenfalls nervös. 
So ſchreibt der „Oſſervatore Cattolico“; „Leo XIII. hat weife 
gehandelt, als er den ſicheren Vortheil dem unſicheren vorzog. Es iſt 
Thatſache, daß das proteſtantiſche Preußen heut ungleich generöſer 
und ritterlicher handelt, als das „allerchriſtlichſte“ Frankreich, als 
das katholiſche Italien. Die Katholiken in Preußen genießen, 
wenn das neue Geſetz zu Stande kommt, ungleich größere veligiöſe 
Freiheiten, als wir hier in Italien und als viele Katholiken 
in katholiſchen Ländern. Seien wir gerecht und treiben wir 
die Dinge nicht auf die Spitze. Der Papſt ſteht auf der 
Hochwarte von St. Peter und kann von dort die Lage beſſer 
beurtheilen, als die deutſchen Katholiken, die mit Unrecht murren. 
Es wird der Tag kommen, wo ſie gewahr werden, wie ſehr recht 
er hatte.“ 

Nachrichten aus Budapeſt zufolge erhielt die dortige 
Polizei Anzeigen über anarchiſtiſche Agitationen 
unter den dortigen Arbeitern. Es gelang, zwei zugereiſte Agita⸗ 
toren auszuforſchen, die ſofort über die Grenze geſchafft wurden, 
Nach dem Peſter Lloyd iſt ſogar anläßlich der Eröffnung der 
Oper von anarchiſtiſcher Seite ein Bomben⸗Attentat geplant ge⸗ 
weſen, welches jedoch rechtzeitig entdeckt worden ſei. 

Ueber eine in der ſerbiſchen Königsfamilie 
herrſchende Kriſis berichtet man dem „Standard“ aus Wien: 
Die zwiſchen Koͤnig und Königin vorhandene Differenz 
iſt theilweiſe politiſcher Natur. Königin Natalie iſt eine Tochter 
des ruſſiſchen Oberſten Keſchko. Sie hat immer vertraute Ver⸗ 
bindungen mit der ruſſophilen Partei in Serbien und den Gegnern 
der anti⸗dynaſtiſchen und anti⸗gonvernementalen Partei unterhalten. 
Dieſe Thatſachen veranlaßten die Miniſter, um ihre Entlaſſung 
einzukommen und ſchließlich verbot der König ſeiner Gemahlin 
peremptoriſch, ſich in Politik einzumiſchen. Der Zwiſt, welcher 
darauf zwiſchen dem Königspaare entſtand, wurde noch verſchärft 
durch gewiſſe häusliche Differenzen und ſpitzte ſich endlich ſo zu, 
daß die Königin fich entſchloß, fich von ihrem Gemahl zu trennen 
und zu ihrer Familie in Rußland zurückzukehren. Es wird nicht 
einmal der Verſuch gemacht, die Sache zu vertuſchen und ſie 
bildet den Gegenſtand des Geſprächs am Hof, unter den Diplo⸗ 
maten und in geſelligen Kreiſen Belgrads. Von amtlicher Seite 
werden dieſe Nachrichten dagegen als „tendenziös und gänzlich 
falſch“ bezeichnet, mit dem Beifügen, daß die Königin den 
ganzen Winter hindurch kräuklich war und nun nach ärztlichem 
Rath zur Erholung ihrer Geſundheit einige Wochen am See⸗ 
geſtade zubringen ſolle. 

Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Sofia gemeldet, 
die Nachrichten von einer Uneinigkeit unter den Regierungs⸗ 
Mitgliedern, ſowie über die Exiſtenz einer der Regent⸗ 
ſchaft ungünſtig gefinnten Militärpartei ſeien vollſtändig unbe 
gründet. 


. In harter Schule. 


Roman von Gu ſtav Inme. 

„M Fortſetzung.) 
n ich Fe d'Arcourt bringt Leontine zur Raiſon, darauf 
cone 0 verlaſſen, und wenn wir wiederkommen, iſt Alles 
der auf deſſen nt. Dann heirathet ſie den Ulrich, geht mit 
4 d Mühe Aan Guter und ich habe vor Beiden Ruhe — denn — 
Yun Hortense ft fängt an mir fürchterlich zu werden. Nicht, daß 
t irgend einen Anlaß zur Eiferſucht gäbe, nein, ſie 
allein, daran iſt kein Zweifel, aber beſſer bewahrt 
ei dem Jungen brennt es gar zu lichterloh. Sie 
daseidenten Augen. Nun, Donnerſtag ift Hochzeit — 
er der Baron in feinem Schlafzimmer dieſes Selbſt⸗ 
Nn war Leontine wie gebannt in dem Zimmer ſtehen 
welchem ſie die furchtbare, niederſchmetternde Unter» 
Bun Vater gehabt hatte. Sie blickte ſich um. Das 
elbe Raum, das waren noch dieſelben Geräthe, zwi⸗ 
due, uur — als Kind ſo gern geſpielt, Alles war noch wie 
hebätſc * Vater war es nicht mehr, der hier fein einziges 

lea Die — und verzogen hatte. 

ſt ten Dinge bleiben, nur die Menſchen verändern ſich!“ 


(Nachdruck verboten.) 


br 
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N wt, * und erſchrak vor dem Tone ihrer eigenen Stimme. 
Bi Stich 5 hier, es iſt mir, als müſſe die Decke einftärzen 
) Any rifc die hier erlittene Schmach begraben!“ rief fie heftig. 
bend, ap Me aus dem Zimmer und fchlüpfte, ſic ſchen 


er eine Seitentreppe nach den oberen Räumen, heute 


1 ar 10 ihr ni 
4 Vun t Weide 
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N andi 8 en tolz den Sieg davon. 
Une allein mmung ſteigerte ſich, als ſie ſich wieder in ihrem 
Wh Pac Sie wollte ihrer Jungfer klingeln und den 
1 te beid ieh geben, fie wollte ſelbſt Hand anlegen — fie 
es nicht. In Thränen aufgelöſt, ſchluchzend, ge⸗ 


brochen lag ſie auf dem Sopha, keines Wortes, keines Gedankens 
mächtig, als nur des einen, daß ſie namenlos unglücklich, daß für 
ſie Alles verloren ſei! 

„Mein Vater verſtößt mich! Er giebt mich wehrlos, mit 
gebundenen Händen dieſen Elenden preis!“ ſtöhnte fie, „und auch 
er verläßt mich, auch er, der ſich mir mit heiligen Eiden angelobt, 
der um mich geworben hat, wie Jakod um Rahel! Auch Ulrich 
verläßt mich! Ich habe es ja ſchon lange bemerkt, daß er ſich 
von mir wendet, aber, wie ſagte doch mein Vater: Der iſt bis 
über die Ohren in meine Braut verliebt und möchte am liebſten 
an meiner Stelle ſein! Iſt das nur die Einbildung des Ver⸗ 
liebten, der jedem dieſelbe Schwäche für den Gegenſtand ſeiner 
Anbetung zutraut oder iſt es Wahrheit? — Es iſt Wahrheit!“ 
ſchluchzte fie auf. „Auch der Graf hat in feiner diskreten Weiſe 
mehrmals Aehnliches angedeutet! Es iſt Wahrheit, mein Herz 
ſagt es mir; es iſt Wahrheit, fein Verhalten bezeugt es, warum 
iſt er jetzt nicht hier, nicht bei mir? An meiner Seite wäre 
ſein Platz!“ 

Als ſollte ſie auf dieſen letzten Ausruf ſofort Antwort er⸗ 
halten, öffnete in dieſem Augenblicke ihre Jungfer vorſichtig die 
Thür. Leontine war viel zu ſtolz, um unfreundlich oder herriſch 
gegen ihre Leute zu ſein, ſie war einfach unnahbar. Wenn ſie 
aber glaubte, durch ihr Verhalten verhindern zu können, daß die 
Dienſtboten wüßten, was im Hauſe vorgehe, ſo täuſchte ſie ſich. 
Man wußte recht gut, wie es ſtand und was ſoe ben zwiſchen dem 
Baron und dem Fräulein verhandelt worden war, und hatte auf⸗ 
richtiges Mitleid mit dem letzteren. Deshalb hatte auch der 
Diener lieber die Kammerjungfer abgeſchickt, um behutſam nach ⸗ 
zuſehen, ob das gnädige Fräulein zu ſprechen wäre! 

„Was willſt Du, Sophie?” fragte Leontine. 

„Der Herr Lieutenant von Freiburg iſt da und fragt, ob das 
gnädige Fräulein zu ſprechen ſei.“ 

„Führe ihn fofort zu mir,“ rief Leontine mit einer Lebhaftig 
keit, die ſie ſonſt ihren Leuten gegenüber nicht zur Schau trug. 
„Er kommt — er kommt!“ jauchzte fie, als das Mädchen das 
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Zimmer verlaſſen hatte, „ich habe ihm alſo Unrecht gethan, er 
kat mich nicht verlaffen, er kommt zu meinem Beiſtande, meinem 
Schutze herbei!“ 

Feſte, militäriſche Schritte erklangen auf dem Korridor, die 
Thür öffnete ſich, Ulrich ſtand vor ihr. Ganz gegen ihre Ge⸗ 
wohnheit wartete Ltontine feine Anrede nicht ab, ſondern ſtürzte 
ihm mit dem Rufe entgegen: 

„Ulrich, Du kommſt mir zu ſagen, Deine Miſſion ſei ge⸗ 
ſcheitert, Du haſt meinem Vater die Binde nicht von den Augen 
reißen können, ich weiß es ſchon, er hat mir ſoeben angekündigt, 
daß ſein Aufgebot in dieſer Stunde von der Kanzel verleſen wird, 
daß die Hochzeit in wenigen Tagen ſtattfindet.“ 

„Leontine,“ begann Ulrich; ſie unterbrach ihn. 

„Vertheidige Dich nicht, Ulrich, mir war der Erfolg Deines 
Unternehmens ja von Anfang an zweifelhaſt; ich bin überzeugt, 
Du haft gethan, was Du konnteſt.“ 

Ulrich ſah zu Boden, dieſes Vertrauen beſchämte ihn. Er 
hatte ſich auf eine Auseinanderſetzung mit der kalten ſtolzen Leon⸗ 
tine gefaßt gemacht, dem weichen, hingebenden, vertrauenden Mäd⸗ 
chen gegenüber verlor er alle Haltung. 

„Und wenn nun nichts zu thun geweſen wäre, Leontine?“ 
verſetzte er zögernd. 

Sie verſtand den eigentlichen Sinn dieſer Worte nicht. 

„Ich weiß ja, es war nichts zu thun, das Unvermeidliche 
muß geſchehen! Jetzt hilf mir, ſteh mir bei, ich bin verlaſſen, 
verrathen und habe nur noch Dich, Ulrich!“ In ein leiden⸗ 
ſchaftliches Weinen ausbrechend, ergriff fie feine beiden Hände. 

Ulrich ſtand ihr rathlos gegenüber. 

„Du ſiehſt ſo ſchwarz, Du übertreibſt, Leontine,“ ſagte er 
endlich, ſich gewaltſam faſſend. s 

„Ich ſehe zu ſchwarz, ich übertreibe!“ wiederholte ſie. „Wenn 
mein Vater die eine Abenteuerin zu ſeiner Gemahlin macht und 
mir, während er mit ihr auf Reiſen geht, ihre Gefährtin und 
Mitſchuldige als Aufpaſſerin und Kerkermeiſterin ſetzt?“ rief ſie 
bitter. „Ich wüßte nicht, was noch geſchehen ſollte, wenn man 


Preußiſcher Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus, bei dem ein Antrag des 
Grafen Kanitz und Genoſſen um Erhöhung des Wollzolls von 2 auf 
20 Mk. eingegangen iſt, nahm heute in dritter Berathung die Geſetze 
betreffend die Heranziehung der Fabriken u. ſ. w. mit Präcipual⸗ 
leiſtungen für den Wegebau in der Provinz Sachſen, betreffend die 
Vertheilung der öffentlichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die 
Gründung neuer Anſiedelungen in der Provinz Hannover, ſowie die 
Haubergordnung für den Dillkreis und den Oberweſterwaldkreis an. 
Dann fand die zweite Berathung des Geſeßentwurfs betreffend die 
Feſtſtellung der Leiſtungen für Volksſchulen ſtatt. Die Abgg. Zelle 
und Bird o w beantragten Zurückverweifung des Entwurfs an eine 
Kommiſſion, während von den Rationalliberalen Dr. Friedberg und 
Genoſſen die Beſchränkung der Gültigkeitsdauer des Geſetzes auf fünf 
Jahre beantragten. Nach längerer Debatte, in welcher die Abgg. 
von Meyer ⸗ Arnswalde, Zelle und Rickert gegen die 
Vorlage, Kultusminiſter v. Goßler und die Abgg. v. Tiedemann⸗ 
Labiſchin, Dr. Brüel und von Rauchhaupt für die Vorlage, die 
Abgg. Haufen, Dr. Friedberg und Hobrecht aber für beſchränkte 
Gültigkeitsdauer geſprochen, wurde die Vorlage in der Kommiffions- 


faſſung, alſo mit unbeſchränkter Gültigkeitsdauer angenommen. Nächſte 


Sitzung Montag. 


Zweite Berathung der Kürchenvorlage. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 24. April 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen Nach⸗ 
mittage den General⸗Lieutenant und General à la suite Fürſten 
Anton Radziwill, welcher am Morgen deſſelben Tages von ſeiner 
Reiſe nach Wien wieder in Berlin eingetroffen war. Während 
der Abendſtunden verblieb Se. Majeſtät in feinen Arbeitszimmer, 
um Regierungs- Angelegenheiten zu erledigen. Im Laufe des 
heutigen Vormittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer längere 
Zeit allein, nahm einige Vorträge entgegen und empfing Mittags 
den ſtellvertretenden Miniſter des Königlichen Hauſes und Oberſt⸗ 
Kämmerer Grafen Otto zu Stolberg- Wernigerode, den General: 
Intendanten der Königlichen Gärten Grafen Wilhelm Perponcher, 
den Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen F. Perponcher, den 
Ober⸗Stallmeiſter v. Rauch, den Direktor der Schloßbau-Kom⸗ 
miſſion und Konſervator der Kunſtdenkmäler Geh. Regierungs- 
rath Perſius und den Königl. Hof⸗Baurath Tetens. Demnächſt 
erledigte Se. Majeſtät Regierungs- Ungelegenheiten und unter: 
nahm gegen 2 Uhr in Begleitung des Flügeladjutanten vom 
Dienſt, Oberſtlieutenants Baron von Pleſſen, eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten. Nach der Rückkehr wurde der Kaiſerlich 
deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, in Privataudienz 
empfangen. 

— Prinz Wilhelm v. Preußen hat ſich geſtern zur Theil⸗ 
nahme an der Gedurtstagsfeier des Königs von Sachſen nach 
Dresden begeben, um die Glückwünſche Seiner Majeſtät des 
Kaiſers zu überbringen. Der König von Sachſen wird An⸗ 
fang nächſter Woche zu längerem Kurgebrauche in Ems er: 
wartet. 

— Zur Theilnahme an den Berathungen der Bundesraths⸗ 
ausſchüſſe über die Branntweinſteuer ſind der bayeriſche Finanz⸗ 
miniſter Dr. von Riedel und der bayeriſche Oberzollrath Geiger 
heute früh aus München hier eingetroffen. 

— Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe General 
von Schweinitz, iſt vergangene Nacht und der deutſche Botſchafter 
in Paris, Graf Münſter, heute Abend in Berlin eingetroffen. 
Der deutſche Botſchafter in London, Graf Hatzfeld kommt gleich⸗ 
falls hierher. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung der Acker⸗ 
mann⸗Biehl⸗Lohrenſchen (Innungs⸗) Anträge trat nach Beendigung 
der Generaldiskuſſion am Tage zuvor (geſtern) in die Spezial- 
debatte ein über den grundlegenden $ 14a des Geſetzes. Die 
Argumente, welche für und gegen die Anträge geltend gemacht 
wurden, find hinlänglich bekannt. Die ſchließliche Abſtimmung 
führte zur Annahme des § 14a in der Ackermann Biehlſchen 
Faſſung. 

— In der Reichstagskommiſſion für die Vorlage betreffend 
den Verkehr mit Kunſtbutter fand geſtern die Generaldebatte ſtatt, 
in welcher hauptſächlich die Frage der Färbung der Kunſtbutter 
behandelt wird. Die Vertreter der Regierung erklärten ſich gegen 
die Färbung. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat geſtern die 
Vorlage wegen Errichtung eines Seminars für orientaliſche 
Sprachen in Verlin unverändert angenommen. 

— Um Aufhebung des Impfzwanges find nach dem neuesten, 
dem Reichstag zugegangenen Petitionsverzeichniſſe wiederum zahl⸗ 
reiche Geſuche eingegangen. Intereſſant iſt unter anderen auch 


nicht etwa noch dekretirt, daß ich dem lieben Onkel Vivienne 
meine Hand zu reichen und ihm nach ſeinem Schloſſe in der 
Provence zu folgen habe!“ 

„Du faſſeſt die Dinge wirklich falſch auf, Madame d'Arcourt 
wird Dir wahrhaftig keine Kerkermeiſterin ſein,“ beſchwichtigte ſie 
Ulrich mit unſicherm Ton. 

Leontine ſah ihn plötzlich groß und forſchend an. 

„So wußteſt Du ſchon von dem Plan?“ fragte ſie. 

„Ich wußte darum.“ 

„Und biſt hoffentlich ebenſo empört darüber wie ich? Du 
wirſt eben ſo wenig dulden, daß er zur Ausführung komme, wie 
ich mich ihm fügen werde?“ 

„Und wie ſollte ich ihn hindern, Leontine?“ 

„Wenn ich Dir das erſt ſagen ſoll, wenn Du nicht hierher⸗ 
gekommen biſt mit dem feſten Vorſatz, mich, Leonline von Reina, 


Deine Coufine, Deine Verlobte, vor dieſer ungeheuren Schmach 


zu ſchützen, wenn Du nicht ſelbſt weißt, was hier zu gefchehen 
habe, dann habe ich Dir eigentlich nichts mehr zu jagen." Sie 


wandte ſich kalt ab, ihre Thränen verfiegten, ihr Geſicht ſchien zu 


verſteinern. Damit gewann der Lieutenant ſeinen Muth wieder. 

„Du gehſt von falſchen Vorausſetzungen aus, die ich ſelbſt 
leider lange genug getheilt habe. Ich habe Dich darin beſtärkt, 
meine Pflicht iſt es deshalb, Dich über Deinen Irrthum aufzu⸗ 
klären.“ 

„Du willſt mir doch nicht etwa ſagen, die Damen d Arcourt 
und de Barras wären das Muſter von Tugend, Unſchuld und 
Frömmigkeit?“ fragte ſie ſpöttiſch. 

„Ja, das will ich!“ rief er ſchnell. „Wir ſind Beide das 
Opfer eines unerhörten Betruges geworden.“ 

„Du und Dein Onkel, das ſehe und höre ich.“ 

„Nein, Du und ich, Graf Falkenburg hat die Familie in ab⸗ 
ſcheulicher Weiſe verleumdet.“ 

„Hat er auch verleumdet, als er Dir prophezeite, Du 


werdeſt Dich unentrinnbar in ihren Netzen verſtricken?“ fragte 


Leontine ſcharf. 


die Petition des Eärtners Traugott Imchen zu Wiednitz, der um 
Unterhaltung feines durch Impfung erkrankten Kindes auf Staats- 
koſten bittet. 

— Die wegen Hausfriedenbruchs bei der Tivoliverſamm⸗ 
lung am 30. Dezember v. Js. Angeklagten, der Stadtverordnete 
Fritz Görcki und der Vergolder Bernhard Piloke wurden heute 
von dem Gerichtshofe, erfterer zu vier wöchentlicher, letzterer zu 
einwöchentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Darmſtadt, 22, April. Prinz Heinrich von Preußen und 
Prinzeſſin Irene empfingen heute im Beiſein des Großherzogs 
eine Deputation der Reſidenz Darmſtadt, welche eine Glückwunſch⸗ 
adreſſe überreichte. 

Metz, 22. April. Die auswärts verbreiteten Nachrichten 

von den in den letzten Tagen hier ſtattgehabten Ausweiſungen ſind 
unbegründet. 


Ausland. 
Nach Meldungen aus Maſſowah ift 
General Saletta heute früh daſelbſt eingetroffen und wird 
morgen das Kommando über das Expeditionskorps übernehmen. 


Frovinzial-Nachrichten. 
Kulm, 21. April. (Schulbauprojekt.) Die Stadtverordneten 
beſchloſſen in heutiger Sitzung, zum Bau des neuen Schulhauſes für 
die Elementar⸗Knabenſchule eln zweites Projekt, nach welchem das 


Rom, 22. April. 


Beifall gefunden hat. 

Argenan, 22. April. (Beſitzwechſel.) Das gegen 300 Morgen 
große Gut Perkowo iſt in der Zwangoverſteigerung von Frau Kammler 
in Thorn für 36 000 Mk. erstanden. Der bisherige Beſitzer, Herr 
Kellner, zahlte vor 6 Jahren für das Gut 75 000 Mk. 

Marienburg, 22. April. (Haftentlaſſung.) Der ehemalige 
Buchhalter der Gewerbebank Lauklen iſt geſtern aus der Unterſuchungs⸗ 
haft eutlaſſen worden. Wie verlautet, iſt auf die Indicien hin, welche 
den Grund der Verhaftung bildeten, eine Anklage nicht aufrecht zu 
erhalten, da dle Sache verjährt iſt. 

Dirſchau, 22. April. (Die Unverfrorenhelt mancher Menſchen 
kennt keine Grenzen.) Ein hieſiger Gewerbetreibender, welcher vor 
Kurzem die Ehe vor dem Standesamte geſchloſſen hatte, wendete ſich 
mit einem Geſuche an den Kalſer und bat um eine Geldunterſtützung, 
damit er die Ehe auch kirchlich einſegnen laſſen könne, well es ihm 
augeblich an Geld fehlt, die Stolgebühren bezahlen zu köunen! 

Danzig, 20. April. (Der hieſige katholiſche Fechtwerein) bat 
in den zwei Jahren ſeines Beſtehens bereits ein Vermögen von 3500 
Mk. angeſammelt. 

Mirchau (Kreis Carthaus), 18. April. (Folgender Vorfall), 
welcher für die Abergläubigkeit der hieſigen Bevölkerung charakteriſtiſch 
iſt, wird der „Cösl. Zig.“ erzählt: Dem Lehrer in W. war in der 
Nacht vom 1. zum 2. Oſteifelertage Honig aus 4 Bieneuſtöcken ges 
ftchlen worden. Der Verdacht lenkte ſich auf den Knecht eines Nach⸗ 
bars, doch fehlten Beweiſe. Am vergangenen Freitag Abend nun 
ſagte ein Einwohner des Dorſes in Gegenwart des in Verdacht 
ſtehenden Knechtes zum Lehrer: „Sonntag wollen wir nach Danzig 
zu einem klugen Manne fahren, dann werden wir den Dieb ſchon 
herauskriegen. Mir waren vor einem Jahre Kleidungsſtücke fortge⸗ 
kommen; gleich als ich zu dem Mann in die Stube trat, rief er 
mir entgegen: „Ich weiß, was Sie wollen; Ihnen ſind Kleider ge⸗ 
ſtohlen, ich werde den Dieb kommen laſſen und Sle ſollen zu dem 
Ihrigen kommen.“ Der Knecht wurde hierauf ſtutzig und fragte 
nachher den Einwohner, ob der Lehrer wirklich nach Danzig fahren 
wolle, was dieſer bejahte, indem er hinzufügte, dem Diebe ſolle für 
ſelne Bosheit, in den Felertagen geſtohlen zu haben, durch den 
Zauberer das Geſicht nach hinten gewendet werden. In Folge dlieſer 
ſchrecklichen Ausſicht kam der Knecht am nächſten Morgen zu dem 
Lehrer und geſtand, er habe den Honig aus den Stöcken genommen, 
wolle aber lieber vom Gericht beftraft werden, wenn er nur nicht 
v geſtempelt“ würde. 

Soldan, 19. April. (Wledert eingeliefert.) Einer von den in 
der Nacht zum Charfreitage aus dem hleſigen Geſängulß entſprun⸗ 
genen Unterſuchungsgefangenen, der Fleiſcher Mißfelder, wurde vor⸗ 
geſtern in Neidenburg verhaftet und geſtern hier elugeliefert. Heute 
früh hat ſich auch der andere Ausbrecher, Arbeiter Eichler, bei dem 
Gefangenwärter gemeldet, da ihm der Aufenthalt im Freien bei dem 
kalten Wetter nicht länger behagte. 

Goldap, 21. April. (Unglücksfälle. Todiſchlag.) Ein be- 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in unſerer Nähe. Am Diens⸗ 
tag war nämlich der Beſitzer S. mit feinen Fuhrwerke ins Feld ge- 


| 


fahren, plötzlich wurden die Pferde ſcheu und gingen durch. S. fiel 


rücklings vom Wagen und gerleth unter die Räder; bierbel wurden 


und 
ſondern auch deſſen Schwiegereltern, die Ackerwirth M lfte 
für eln zweiſtöckiges Gebäude aufgeftelte Projekt nicht den allgemeinen ; l 


ihm die Schädelknochen derart zermalmt, daß er auf der En 
Geiſt aufgab. — Vor einigen Tagen gerieth der Käthnet N 
Grinnen iu der Dunkelheit mit feinem Fuhrwerk in den ba b, 
teich, wo er und fein Pferd ertranken. — In Piſſanleen gl 
hat eine Losfrau ihren Nachbar, einen rieſenſtarken un Mat . 
Mann, mit dem Spaten niedergehauen. Der Mann 
einigen Stunden. Bothe 
Bromberg, 22. April. (Aus dem Waſſer geholt.) ee, 
Nachmittag promenirte ein anſtändig gekleideter Mauu n Bill, 
gange — zwiſchen der zweiten Schleuſe und der „Gemaucti UE 
— Plötzlich entledigte er ſich feines Ueberzlebers, edle n ai 
die Taſche deſſelben und fprang von der Spülbank aus ir wor 
Der Vorfall war aber von einigen Schleuſenarbeltern beuten rn. 
die nun ſchleunigſt herbeiellten und den anſcheinend Fun 
herausholten. Der Gerettete erzählte nun, daß er lun 
ins Waſſer gefallen fei, habe retten wollen. Mau hatle © 
mit einem Geiſtesgeſtörten zu thun. gt. if! 
Bromberg, 23. April. (Wahl.) Am 21. d. 55 
den hieſigen Landſchaftsbezirk an Stelle des verſtorbenen He 1 Ge 
gutsbeſitzers Hinſch⸗Lachmirowitz Herr Rittergutsbeſitzer Frou? 
zum Landſchafts⸗Direktor gewählt worden. Vor c, 
Jutroſchin, 19. April. (Tod durch Trichinoſe.) fon 
Wochen ſchlachtete der Vogt Lucke auf dem Dominium B nterſſl 
Schwein, ohne es auf das Vorhandenſein von Trichinen 9. 
zu laſſen. Wenige Tage darauf erkrankten, wie mau der m 
ſchreibt, nicht nur der Vogt, ſowie deſſen Ehefrau auhiebt 
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Eheleute, in Ruda, welche an dem Schlachttage zum W nach 
geladen worden waren. In der Charwoche ftarben 1 
Matihlebe'ſchen Eheleute, wogegen der Vogt L. am 1 en 
feinen Leiden erlag. Außer den fünf genannten eulen ene 
geitorkenen Perſonen find noch drei Perſonen, darunter eln dr 
ein beim Militär dienender Bruder des Lucke, dem V ben 
Schweinefleiſch geſchickt worden war, an der Trichinoſis 4 900 6 
1s ſollen auch noch drei Schweſtern der Ehefrau des ze. 

Ruda krank liegen. unde 

Stettin. (Eine merkwürdige Naturerſchelnung), 

man der „N. St. Zig.“ berichtet, vor einigen Tagen bel f 
beobachtet. Eine mächtige Flutwelle ging mit großer zZ 
Papenwaſſer in der Richtung von Norden nach Süden 4 % 
Strom und dauerte etwa zehn Minuten an, worauf d wude 
menge in entgegengeſetzter Richtung bewegte. Belde Male m 
unweit vom Lande llegender Werder von der Flut Mb er, 
Die ganze Erſcheinung währte etwa dreiviertel Stunden, y 
ruhigte ſich das Waſſer wieder. Durch den ſtarken Dr 


geweſen. 4 


Thorn den 25. April h en 


— Gerſena lien.) Die Wiederwahl des 92 m 
bauraths Rehberg zum beſoldeten Stadtrath der Stadt Thon 

ſtätigt. find .; 

— Auswanderung.) Aus Weſipreuß en er 400 

Jahre 1886 ausgewandet 8035 Perſonen (4010 Mä 1 

Frauen), davon über Bremen 4924, über Hamburg 2 g 

andere Häfen, meiſt Stettin, 160. Nach den verelniole 1, 00 
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von Nordamerika gingen 7843, nach britiſch Nordamerlla 0 
Weſtindlen 1, nach Braſilien 33, Argentinien 12, 1686 
2 und nach Auſtrallen 29. Aus Pommern wanderten 8 
6264, aus Poſen 6453, aus Ofpreußen 1593 Peron 
allen dieſen Provinzen ging die weit überwlegende Me 
Bremen und Hamburg nach Nordamerika. 

— (Refervirte Kirche nſitze.) Bezüglic 
wie welt ſich die Berechtigung der reſervirten Kircheuſite 
von den Preußiſchen Gerichten entſchieden worden, daß dien 
Berechtigung ſich nur auf den wirklichen Gottesdienſt bal, 
dingt ſel durch das rechtzeitige Erſcheinen des Berechne 
Vorrecht erllſcht, wenn bei Beginn des Gottesdlenſtes dle un nt 
ſich nicht eingefunden haben, und bleibt es dann ben @ i 
Kirchenbeſuchern unbeuommen, diefe Sitze einzunehmen. Wie, 

— (Taub ſt u m men Lehrerinnen. lege | 
„Br. V.“ hört, hat der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Aug eee 
neuerdings die betr. Provlnzialbehörden ermächtigt, künftig at 
welche die Prüfung für Volkeſchulen oder für höhere 15 
Mädchenſchulen abgelegt, ſich ſodann mindeftens zwei Jahre 
ſtummen⸗ Unterricht beſchäftigt und tadellos geführt haben, 
Prüfung für Lehrer an Taubſtummen⸗Auſtalten zuzulaſſen. 
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Ulrich erröthete. „Von Netzen kann keine Rede fein,“ ſagte 
er nach einer Pauſe. „Ich gebe nur der Wahrheit die Ehre, 
wenn ich Dir erkläre, Oberft Vivienne und Madame d' Arcourt 
ſind keine Abenteurer, Mademoiſelle de Barras hatte keine ſchuld⸗ 
beladene Vergangenheit. Was man ihnen zur Laſt legt, find nur 
Ausgeburten der Tücke eines Menſchen, gegen den ich ſtets ein 
ſehr reges Mißtrauen gehegt habe.“ 

! „Und der Dich von Anfang an ſo richtig beurtheilte,“ ſchaltete 

Leontine ein. 

„Madame d' Arcourt hat mir die ganze Verrätherei des 
Grafen enthüllt; er erzählt Abenteuer, in denen er ſelbſt eine 
häßliche Rolle geſpielt hat, von Mademoiſelle de Barras, die zu 
der Zeit, wo die meiſten jener Dinge vorfielen, noch ein Kind 
war,“ ſprudelte Ulrich haſtig hervor, als fürchte er, Leontine werde 
ihm jeden Augenblick das Wort abſchneiden. „Ich habe Hor tenſes 
Taufſchein geſehen, ihre Tante beſtand darauf, daß ich ihn prüfe, 
ſie iſt jetzt zwanzig Jahre alt. Ich habe Briefe geleſen, durch 
welche ſich der Graf arg kompromittirt. In dem einen bittet er, 
Madame d' Arcourt möge doch gewiſſer ärgerlicher Vorkommniſſe 
in Rom nicht erwähnen, im zweiten warnt er, ſich auf die Ver⸗ 

bindung mit dem Baron von Reina einzulaſſen und droht, man 


werde Mittel ſinden, ſie zu hintertreiben.“ 


Ulrich hätte ſich nichtſo zu übereilen gebraucht, Leontine dachte 
nicht daran, ihn zu unterbrechen. Mit untergeſchlagenen Armen 


ſtand ſie vor ihm und blickte ihm groß und ſtill in's Geſicht. 
Auch als 


er geendet hatte, ſchwieg fie noch einige Augenblicke. 
Endlich fragte ſie: 
„Und aus welchen Gründen ſoll denn der Graf ſo gehandelt 


haben?“ 


„Aus Haß und Eiferſucht. Er wollte dieſe gefährlichen 
Mitwiſſer ſeiner Vergangenheit nicht hier in unſeren Kreiſen 
feſten Fuß faſſen laſſen, er wollte ſich dafür rächen, daß man 
ſeine Bemühungen um Hortenſe kalt und entſchieden abgelehnt hatte.“ 

„Ha, ha, ha — und Du trauſt dem Grafen, dieſem feinen 
Diplomaten, wirklich zu, daß er ſich ſolcher plumper Mittel be⸗ 


Gebäude nur eluſtöckig werden und durchlaufende Korridore erhalten 
fol, ausarbeiten zu laſſen, da das vom Maurermelſter Stefanski 


„PPP TTT... 


diene, Leute tödlich verletze, die zu ſchonen er allen Grun 
„Ich habe die Briefe gelefen, diefen Beweiſen mu 0 
glauben.“ penient vi 
Lrontine zuckte mitleidig die Achſeln. „Warum Han 
denn Madame d'Arcourt nicht der Beweiſe, die fi fi 600 
hat, um den Verleumder und Schurken zu entlarven der % 
„Weil ſie den Eklat zu vermeiden wünſcht, da Sc af | 
wohl gehütet hat, fein Gift gegen einen andern 1 
gigen uns zu verſpritzen, weil ſie kein Duell haben un befand 
die von Allem nichts weiß, nicht aus ihrer glücklichen U. 
heit reißen will.“ erh 
„Und fo weiter — und fo weiter,“ fagte Qeontint pen 10 
„Du nimmft das Alles für baare Münze, glaubft an * u 
muth jener Leute, an die koloſſale Dummheit des Graf 
ich bedaure Dich!“ it 1 1 
„Ich glaube an das, was ich mit Augen ſehe, * an 
greife. Verharre nicht abſichtlich in einer Verblendung, 
Ulrich gereizt. i Verblel 
„Die Zeit wird lehren, auf weſſen Seite die grell 
war, mit weſſen Augen Du geſehen haſt,“ verſctte 0 
„Antworte mir jetzt kurz und bündig auf einige Fragend al, 
„Glaubſt Du, Madame d' Arcourt fei eine paſſe er Mul 
ſchafterin für mich, eine geeignete Stellvertreterin m 
wie mein Vater ſich ausdrückt?“ 
„Liebe Leontine —“ TR = 
„Keine Umſchweife, ib verlange Ja oder Nein, 90 % 
„Nun denn — ja; wie ich die Dame kennen gelern 
a, das genügt. Glaubſt Du, Mademoiſelle 
fei würdig, Baronin von Reina zu werden?“ 
„Ja,“ klang es jetzt ohne Zögern, 175 20 
„Und beklagſt Du nicht dennoch, daß fie es wird 
ihn durchbohrend an. 
Er ſchwieg und blickte zu Boden. 
„Antworte!“ mahnte ſie. 
„Leontine — er ſtockte. 
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g Ur ede fell) Sonnabend Abend ſtarb der Buchdruckerei ⸗ 
err Joſef Buszezy ls ki, Verleger der „Gazeta toruiska.“ 


m lee zeichnete ſich als tüchtiger Fachmann, dem das An⸗ 


| Bf Ehre feines Berufes am Herzen lag, ſowie durch fein 


legewonn⸗ udliches ſtilles Wirken aus. Seine Mitbürger, die ihn 


en, werden ihn lange betrauern. 
Saal erten tu g der katholiſchen Lehrer.) 
Sina magiftrat wollte die katholiſchen Lehrer an den ſtädliſchen 
lagen mda von der Unterrichts⸗Ertheilung an katholiſchen Feier⸗ 
achte 8 befreien, worauf die vorgeſetzte Bezirksregierung die nach⸗ 
rat bei efrelung verfügte. Gegen dieſe Verfügung erhob der Magi⸗ 
lezen dem Unterrichtsminiſter Beſchwerde, wurde aber zurückge⸗ 
i er die Megierungs-Berfügung der Sachlage entſpreche. Der 
l Volt daß an katholiſchen Feiertagen der Unterricht in den ſtädti⸗ 
8 eſchulklaſſen von den evangeliſchen Lehrern allein nicht ver⸗ 
Er könne, fei hinfällig, da in Folge der Befreiung der 
2 an Schulkinder vom Unterricht Combinirungen einzelner 
dur „Nstrfinden können und die unterrichtliche Verſorgung der hier⸗ 
ſchr ail derten Zahl der Klaſſen durch die evangeliſchen Lehrer 
Daf ausführbar ſei. Deshalb müſſe es bei der Regierungs⸗ 
gung bewenden. 
Brieſe ſind der Liebe Pfeile, 
Und billig follt‘ ein Wespenneſt 
Im Heizen tragen eine Weile, 
& Wer Briefe ohne Antwort läßt. 
90 kt eln deutſcher Dichter, deſſen Name uns allerdings 
J uicht gegenwärtig iſt, als deſſen Eigenart ſich aber aus den 
erſen ſchon ergiebt, daß er ein gar ſtrenger Herr war. 
armen M grauen Mittelalter am „Hexenhammer“ mitgearbeitet, 
ung. des Blocksberges verdächtigen Weiblein wären vielleicht 
late härteren Strafen belegt worden, als Folter, Waſſer und 
worlete Ural Wesvenneſt im Herzen als Abndung für nicht beant- 
Rart + man denke! Das fällt denn doch ein Bischen 
aur h dem Rahmen unſeres humanen Zeitalters. Nun, unſer 
Strafe 5 ih auch nur eine kleine Hyperbel geſtattet, er hat die 
Nelken, Uanchben, um das Vergehen als möglichſt abſcheulich hinzu⸗ 
laſen x ud darin hat er zweifellos recht. Briefe unbeantwortet zu 
En die Antwort lange zu verſchieben, das iſt in der 
debe der größten Ungezogenheiten, an denen viele unſerer 
Beyer tigen Mitmenſchen kranken. Sie wird geradezu zum 
Melle, An es ſich um wichtige, für den erſten Brieſſchreiber 
entſcheldende Dinge handelt, aber auch in anvern Fällen 
urchaus tadelnswerth. Freilich ſcheuen ſich viele Leute, 
in die Hand zu nehmen, weil ſie der thörichten Meinung 
übten recht lang und ausführlich ſchreiben. Das mag dem 
ger zuweilen ſehr angenehm ſein; wo dies zutrifft, wird aber 
8 cen beiden Theilen ein Verhältniß vorausgeſetzt werden 
Meinen — ledem das Briefſchreiben als eine liebe Beſchäftigung er⸗ 
aal bt. Im Allgemeinen aber möchten wir bei unſerer haſtigen, 
derade Zeit für Briefe das Motto „kurz und bündig“, ſelbſt⸗ 
in Höflichkeit und Freundlichkeit, empfehlen. Wird dieſes 


En 


ano 


deceptirt, dann wird auch der jetzt ſchon ſo oft durchaus un⸗ 
lebrauchte Vorwand des Mangels an Zeit ganz fortfallen. 
, um einen Brief kurz und ſachlich zu beantworten, ohne 
‚Ahlen, ni denen lieben Perſon ſchließlich den Tribut der Eitelkeit zu 
wulf, des jo oft geſchieht, kann ſich auch der Meiſtbeſchäftigte 
Noch . Dringend nothwendig aber iſt es, Briefe ſogleich, d. h. 
mat geh. age ihres Eingauges, zu beantworten oder, wenn das 
„doch unter allen Umſtänden ſobald es ſachlich möglich iſt. 
eiſe wird man der Strafe des Wespenneſtes am Beſten 

N — 
Wider „Wunſch“ der Thorner O ſt v. Ztg.) 
ler en lungen Witu⸗Unternehmen Glück gebracht. Nach dem heute 
an den ‚eetgenen Schrelben des Geſchäftsführers Major Braufewetter 
5 400 afigen Zweigverein des deulſchen Kolonialvereins ſind bis 
Thom. 0 M. gezeichnet. Wituland iſt größer als der Kreis 
hahe ürſtliche Berfonen haben ſich mehrfach am Unternehmen 
welches die ſicherſten Ausſichten auf Gewinn bietet, nebenher 


dem 
— 


Mitglieder des Vereins zahlreich einge⸗ 
Theilnahme an dem Verbandsfeſte in Bremen 


Es wurde vielmehr 
don elner-Thellnahme an dem Bremer Verbandsfeſte abzu⸗ 
a ndefeſt im September d. 38. an dem in Berlin ſtattfindenden 
KL ° thellzunehmen, worüber indeß erſt im nächſten Appell 
Beſchluß gefaßt werden wird. Sechs neue Mitglieder 

„ Berein aufgenommen. 
Tb d Fechtverein für Stadt und Land⸗ 
Cass een) hat mit der geſtrigen humoriſtiſchen Soiree im 
de deg 5 die Winterfaifon beſchloſſen. Die Mitglieder und 
wüsten die ereins hatten ſich recht zahlreich eingefunden und ber 
v te da- elfach neuen Vorträge mit ſtürmiſchem Beifall. Vieles 
h 50 gegeben werden, wodurch das an und für ſich ſehr 
in flat T oda faſt zu umfangreich wurde. Die verlockend 
000 Baijg,nvola erfreute ſich lange vor Beginn der Soiree und 
* beriſ * eines großen Andranges. Während der ganzen 
u koßer te die heiterſte Stimmung, die am beſten bekundete, 
Giende Mi Genuß Allen bereitet wurde. Mus dem Ertrage des 
gehn, dacht güuft wie wir hören, 100 Mt. dem Waiſenfonds zu. 
habn, we uſtiges Reſultat, wofür allen Denen aufrichtiger Dank 
N Ge ſich durch ihre Mitwirkung darum verdient gemacht 


Warane 


ene ederkran z.) Der Verein hatte am Sonnabend im 


zu Ehren ſeines bewährten Dirigenten Herrn Ulbricht, 
in Folge ſeiner bevorſtehenden Verſetzung niederlegt, 
wu arrangirt, wobei Chor- und Sologeſänge abwechſelnd 
1 1 7 Ein Tänzchen bildete den Schluß der Feiler. 
In lcoriagarı Konzert e) am geſtrigen Sonntag ⸗Nachmittag 
dad gepert en. wo die Kapelle des 21. Infanterie-Regiments und 
uf Wend. fe de Artillerie⸗Kapelle konzertirte, waren gut beſucht. 
0 hatte et letztgenannter Kapelle im Gartenſalon des Schützen⸗ 
0 * ein zahlreiches Publikum verſammelt. 
el zeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, 
du d (8 v wegen Berübung von Unfug. 
un daher n der Weich ſel.) Der Verkehr auf der Weichſel 
an hier Geſtern Abend iſt der Dampfer „Thorn“ mit Ladung 
i ak angekommen, Ebenfalls aus Danzig der Dampfer 
und mel Schleppkähnen. Dampfer und Kähne laden hier 
ehl. Auch Holztraften ſchwimmen bereits auf dem 


dn X Otloc 
22. ee 


24. April. (Brand. Saatbeſtellung.) In der Nacht 


3. d. Mts. iſt die dem Gaſtwirth Kannenberg in 


Otloczynner gehörige Scheune, welche in der Weſtpr. Feuer- Sozietät 
mit 1000 Mk. verſichert geweſen, vollſtändig abgebrannt. Ueber die 
Eutſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt Näheres nicht bekannt. — 
ei der nunmehr eingetretenen warmen Witterung wird auf den 
Feldern fleißig gearbeitet. 


Kleine Mittheilungen. 

Potsdam, 22. April. (Von den lebensmüden Schweſtern) aus 
Reinickendorf, die unlängſt von der Glienicker Brücke aus in der 
Havel ihren Tod ſuchten, iſt nur eine dem Leben erhalten geblieben 
und geſtern als geſund aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe entlaſſen 
worden. Von den beiden anderen Schweſtern hatte die eine bekannt⸗ 
lich bereits in den Wellen ihren Geiſt ausgehaucht, während die 
zweite nach längerer ärztlicher Behandlung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe verſtarb. 

Schwiebus, 18. April. (Die Genickſtarre), welche in der 
nächſten Umgegend von Schwiebus zum Ausbruch gekommen, fängt 
an, einen bedrohlichen Charakter anzunehmen. Kaum ſind dieſer 
tückiſchen Krankheit in dem nahen Radun innerhalb weniger Tage 
drei und in dem 3 Klm. von hier entfernten Miſchnitz ein Menſchen⸗ 
leben erlegen, ſo ſind in der letztgenannten Ortſchaft am 11. d. M. 


ſchon wieder zwei Menſchenleben derſelben zum Opfer gefallen. 
Frankfurt a. O. (Eine Freiſprechung) zweier unſchuldig Ver⸗ 
urthellten fand am 22. d. Mts. vor der hieſigen Strafkammer im 
Wiederaufnahmeverfahren ſtatt. Die Arbeiter Wilhelm Tietz und 
Friedrich Schulz aus Müncheberg waren wegen ſchweren Diebſtahls 
zu 4 Jahren, reſp. 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden und hatten 
auch berelts ihre Strafen in Sonnenburg angetreten. Auf Antrag 
der Staatsanwaltſchaft wurden ſie ſpäter vorläufig freigelaſſen und 
nunmehr im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen. Zwei vorge⸗ 
führte Zeugen aus Müncheberg hatten ſich nämlich jenes Diebſtahls 
für ſchuldig bekannt und gegen dieſe wurde deshalb gleich im Anſchluß 
an dieſen Termin verhandelt. 

Frankfurt a. M., 21. April. (Gerichtliches.) Der hieſige 
Schneidermeiſter Karl Lampe hatte dem ruſſiſchen Vizekonſul von 
Paplow 2000 Mark treditirt. Als der Vlzekonſul nicht bezahlte 
und deshalb verklagt wurde, beſtritt er die Zuſtändigkeit des hieſigen 
Gerichts, indem er ſich auf feinen exterritorialen Charakter berief, 
wonach er nur in Rußland verklagt werden köune. Der Gerichtshof 
hielt in ſeinem heute publizirten Urtheil dieſen Einwand für durch⸗ 
ſchlagend und wies den Kläger ab. Gegen dieſes Urtheil wurde ſo⸗ 
fort Berufung angemeldet. 

Dresden, 22. April. (Erſchoſſen) hat ſich heute Vormittag in 
ſeiner Wohnung der ſtellvertretende Direktor der Dresdner Bank, 
R. S. Herrmann. Nervenüberreizung wird als Motiv angegeben. 
Köln, 18. April. (Die Adreſſe an den Kalfer), welche von 
mehr als 14 000 Frauen und Jungfrauen Kölns ausgegangen iſt, 
an deren Spitze die Frau Fürſtin Bismarck, als Ehrenbürgerin 
Kölns, zu unterzeichnen ſich gern bereit fand, hat wegen vorüber⸗ 
gehender Unpäßlichkeit der hohen Dame nicht von dieſer ſelbſt — wie 
ſie es beabſichtigte — überreicht werden können; ſie iſt dem Kalſer 
durch den General⸗Adjutanten von Lehndorff übermittelt worden. 
Die nunmehr erfolgte, an alle Unterzeihnerinnen gerichtete Dankes⸗ 
Aeußerung iſt unter der Adreſſe der Frau Regierungspräſident von 
Sydow vorgeſtern aus dem Geheimen Civilkabinet des Saifers hier 
eingetroffen. 

Forſt i. L., 22. April. (Ein furchtbare That) vollführte heute 
Abend 10 Uhr der Privatſchlächter Müller hlerſelbſt. Derſelbe 
betrieb früher hier ein offenes Geſchäft, fallirte aber und bewohnte 
ſeit anderthalb Jahren mit ſeiner Familie eine kleine Wohnung im 
Hauſe ſeines Schwagers, der ebenfalls Fleiſchermeiſter, mit ſeinem 
Geſchäfte eine Neſtauration verbindet. Dadurch, daß die Frau M. 
wiederholt das Reſtaurationslokal ihres Schwagers betrat, ſich wohl 
auch mit den Stammgäſten in Geſpräche einließ, wurde die Eifer⸗ 
ſucht in ihrem Ebemanne rege und er beſchuldigte ſeine Frau der 
Untreue. Heute Nachmittag hatte er verſchiedene Schanklokale beſucht, 
und alsdann am Abend im Schlachthauſe ſeines Schwagers ein 
Schlachtmeſſer von einem der Geſellen beſonders ſchärfen laſſen unter 
dem Vorgeben, er benöthige daſſelbe zu einem ihm am Morgen des 
kommenden Tages aufgetragenen „Hausſchlachten“. Um 10 Uhr 
nahm er das Meſſer in Empfang, ſchlich ſich mit demſelben auf den 
zu ſeiner Wohnung führenden dunklen Korridor, wartete hler, bis 
feine in einem Nebenzimmer beſchäftigte Gattin denſelben paſſiren 
mußte, und als dies geſchah, ſtürzte er ſich auf die Ahnungsloſe und 
ſchlachtete ſie buchſtäblich ab. Dann ſtürzte er den blutüberſtrömten 
Körper die Treppe hinab. Die Schweſter war Zeugin der entſetz⸗ 
lichen That und die auf ihren Hülferuf herbeigeeilten Hausbewohner 
und Neftaurationsgäfte überwältigten im Verein mit der Polizei den 
Mörder. Nach Fleiſchermanier hatte der Mörder das zur That be⸗ 
nutzte Meſſer in eine auf dem Hausflur ſtehende Waſſerbank geſpießt. 
— Im Gefängniß, wohin er alsbald transportirt wurde, machte der 
Mörder den Verſuch, ſich an einem Tragband zu erdroſſeln, doch ger 
lang es, ihn wieder ins Leben zurückzubringen. Aus der Ehe ſind 
drei Kinder entſproſſen. 

Berchtesgaden. (Kaiſerliches Geſchenk.) Se. Majeftät der 
Kaiſer Wilhelm ließ den beiden ziemlich bejahrten Bergführern Stangl 
und Walch von Berchtesgaden, die anläßlich feines 90. Geburtsfeſtes 
unter Ueberwindung großer Auſtrengungen und Gefahren den Watz⸗ 
mann beſtiegen, um die Bergfeuer zu entzünden, durch die Gemeinde⸗ 
verwaltung je eine Uhr mit goldener Kette zuſtellen. 

Laibach. (Einen großen braunen Bären) erlegte Prinz Ernſt 
Windiſchgrätz bei einem auf dieſes feltene Wild im Waldorte Golo⸗ 
bicovec bei Planina am 19. d. M. abgehalten Treibjagen, wobei 
Meiſter Petz durch den erſten Schuß, wenige Schritte von dem 
Schützen entfernt, im Feuer ſtürzte. In den zahlreichen Höhlen der 
höchſten Erhebungen des Innerkrainer Karſtplateau, nämlich des 
Javornik Nanos und Birnbaumer Waldes, die über 1300 m See⸗ 
höhe reichen, kommt unter dem Schutze ausgedehnter Waldungen der 
große braune Bär noch als Standwild vor. Einer dieſer Geſellen 
wagte ſich, durch feinen Winterſchlaf wohl im Zeuge recht herabge⸗ 
kommen, bis in die Nähe des Marktes Planina und revierte dort 
nachts herum. Doch der letztgefallene Schnee nahm verrätheriſch die 
Spuren feiner 15 em breiten Pranken auf, und der Revierjäger ber 


ſtätigte in jenem Triebe des ſtarken Bären „hinein“ und „nicht 


heraus“, wo ihn der woblgezielte Schuß des Fürſten Windiſchgrätz 
bald darauf zur Strecke brachte. Die Treiber trugen im Triumphe 
die auf Tannenreiſig gebettete feltene Jagdbeute aus dem Walde durch 
Planina zum fürſtlichen Schloſſe Haasberg, woſeldſt Petz, abgewogen 
und gemeſſen, ein Totalgewicht von 136 kg bei einer Körperlänge 
von 156 cm und einer Höhe von 75 cm zeigte. 

Wien, 18. April. (Selbſtmorv.) Die Tochter des bekannten 
hiefigen Großhändlers und Financiers Miller von Aichholz Fräulein 
Molly v. Aichholz, 40 Jahre alt, als Bildhauerin und Literatin in 
hieſiger Geſellſchaft bekannt, hat ſich geſtern in Bozen, in einem 
Anfalle von Wahnfinn, aus dem Fenſter eines Hotels herabgeſtürzt 
und blieb todt. . N 

Wilna. (Verhaftungen.) Hier ſollen, wie aus einer lit- 


tauiſchen Korreſpondenz hervorgeht, zahlreiche Arretirungen unter 
der ruſſiſchen und jüdiſchen Bevölkerung ſtattgefunden haben, die 
angeblich in Verbindung mit dem letzten Attentate auf den Zaren 
ſtehen. Einige photographiſche Ateliers und Druckereien ſollen 
nach einer genauen Durchſuchung geſchloſſen worden ſein. Es 
wird behauptet, daß die Dynamit⸗Zurichtungen, welche am 13. März 
auf dem Newski⸗Proſpekt gefunden worden find, in Wilna fabri- 
zirt ſein ſollen. 

Paris, 20. April. (Eine Stilprobe aus der Hetzliteratur.) 
In einem Leitartikel „Seien wir wachſam!“ berichtet Paris, daß 
ihm aus Berlin eine offene Poſtkarte zugegangen ſei, mit der Bemer⸗ 
kung: „Als Telegramm zurückgewieſen“, worin gemeldet wird, daß 
alle Bahnzüge in Deutſchland voll ſeien von Tauſenden von einbe⸗ 
rufenen Reſerviſten, und worin es weiter heißt: „Seid auf der 
Hut, es herrſcht hier eine fieberhafte militäriſche Thätigkelt, und da⸗ 
bei will man uns glauben machen, daß Mſgr. de B. nicht die Ab⸗ 
ſicht habe, uns anzugreifen.“ Paris bemerkt hierzu, daß es dieſe 
Mittheilung vielleicht in den Papierkorb geworfen hätte, wenn es 
nicht wüßte, daß ähnliche Nachrichten mit den genaueſten Details von 
autoriſirten Perſöalichkeiten ebenfalls der franzöſiſchen Reglerung zu⸗ 
gekommen wären. — Die Bemerkungen, womit das Blatt dieſe 
plumpe Lüge begleitet, kann man ſich denken. 

Newyork, 6. April. (Richter Lynch.) In Porkville, Süd⸗Ka⸗ 
rolina wurden geſtern 5 Neger gelyncht. Gegen Tagesanbruch 
drangen ungefähr 60 Männer gewaltſam in das dortige Gefäng⸗ 
niß ein und erbrachen die Zellen, in welchen fünf Neger wegen 
Ermordung eines weißen Knaben namens John Lee Good einge⸗ 
ſperrt waren. Die Gefangenen wurden eine Meile fortgeſchleppt 
und dann an Bäumen aufgeknüpft. Sie hatten im Herbſt 1886 
ſich verbündet, um Baumwolle zu ſtehlen. Da der junge Good 
ihnen auf die Spur kam, ermordeten fie ihn. Sie hätten im 
Laufe dieſer Woche prozeſſirt werden ſollen. Zwei hatten den 
Mord eingeſtanden und die drei Anderen in die Sache verwickelt. 
Richter Preßley hielt an die Grand Jury eine Anſprache mit 
Bezug auf dieſen Vorgang. Er ſprach ſein Bedauern darüber 
a us, fügte aber hinzu, eine Ueberführung der Schuldigen ſei 
kaum möglich. Er iſt der Anſicht, daß ein Geſetz angenommen 
werden ſollte, welches die Sheriffs ermächtigt, genügend 
ſtarke Geleits - Mannſchaften ſich zu ſichern, um die Gefäng⸗ 
niſſe wirkſam bewachen laſſen zu können. Man kennt bie 
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Lyncher nicht und es iſt auch noch nichts zu ihrer Berfolgung 
geſchehen. 


— I. 25 1 57. 

Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten ? 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877. 
Poln. Pfandbriefe 5 / 
Poln. Liquidationspfanbbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 % 
Poſener Pfandbriefe 4% ů nn 
Oeſterreichiſche Banknoten 9 


178—50| 178—65 
. 178—40 178-35 
98— 70 9850 
56— 30 55 
52 51—70 
96—80 96—90 
101—30] 101—30 
160—10| 160—15 
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Weizen gelber: April⸗Mai 172 172—75 
Mal:Imi . 2. 171— 75] 172—50 
loko in Newport 934, 93 / 

Roggen: lolo 123 123 


124— 20124 —20 
124—50| 124—25 
128— 75 128—50 
43—40 43—40 
44 44—20 
40—40| 40—30 
40—20! 40—10 
40—80] 40—70 
42—20| 42—10 
reſp. 5 pCt. 


April⸗Mai \ 
Matduni . . . 
Septemb.⸗Oktbr. ; 
Rüböl: April⸗ Mai 
Septemb.⸗Oktbr. 
Spiritus: loko } 
April⸗Mai 
Juni⸗ Juli 
Auguſt⸗Seplemb. 3 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 23 April Setreidebörſe. Wetter: Schön und warm. 
Wind: S. 

Weizen. 
banden, welches von den Mühlen und vom Export aufgenommen wurde 
Dagegen hatten polniſche Weizen ſchweren Verkauf, da nur wenig Käufer 
vorhanden waren. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 127pfb und 
127 Spfd 159 M., 129 30pfb 160 M., weiß leicht bezogen 131pfo 160 M., 
weiß 130pfd 160 M., 132pfd 162 M., hochbunt 131pfd 163 M., Sommer- 
127 Spfd 159 M, 130pfb und 133 4pfd 160 M. per Tonne. Für polniſchen 
zum Tranſit bunt 129 30pfb 145 50 M., bunt glafig 127 Spfd 146 M., Hell: 
bunt 128pfb und 129pfdöD 147 M., hochbunt glaſig 129 30pfo 147 50 M., 

| 130pfd 148 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 146 M., bez, Mai-Juni 146 
M. Br. 145 50 M. Gd., Juni⸗Juli 146 50 M. bez., Sept.⸗Oktober 147 M. 
0 


Von inländiſcher Waare war heute reichliches Angebot vor⸗ 


bez Regulirungspreis 146 M. 

Roggen Inländiſcher nicht gehandelt, polniſcher und ruſſiſcher gefragte 
und theurer bezahlt Gehandelt iſt polniſcher zum Tranſit 122pfb 91 M., 
ruſſiſcher zum Tranſit 122 3pfd 87 M. Alles per 120pfd per Tonne. 
Termine April-Mai inländiſch 110 50 M Od. tranſit 89 50 M. Gd., 
Sept.⸗Okt. inländiſch 115 M Br., 11450 M. Gd, tranfit 94 50 M. Br, 
5 E Gd. Regulirungspreis inländ. 111 M, unterpolniſch 90 M., tranfit 
9 Mark. 

Dafer inländiſcher extra feiner 103 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 39,00 M. bezahlt. 


Königsberg, 23. April. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,50 M. Br., 41,25 M. Gd, 41,25 M. bez., pro 


April 41,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez., pro Frühjahr 
41,50 M. Br., —.— Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 41,75 
M. Br., 41,00 M. Gd. —.— M. bez., pro Juni 42, M. Br., 
41,50 M. Gd., —,— M. bez. pro Juli 42.50 M. Br., 41,75 M. Gd., 

bez, pro Auguſt 43,00 M. Br, 42,00 M. Sb, —.— M. bez, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 25. April. 


Windrich⸗ 
Barometer] Therm. Be⸗ 
St. mm. 00. 3 wölkg. Bemerkung 


24. 


hp 753.0 4 22.5 SE® 3 
2hp| 752.7 ＋ 16.6 SE? 1 
| 25. Tha 754.6 ＋ 13.1 C 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. April 1,78 m. 
—— — k —ñü 2——— 


(Das eigene Urtheil iſt ſtets das Beſt e), 
dies können wir allen denjenigen empfehlen, welche ſich über die heute 
in faft jeder Familie von Arm und Reich angewandten Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen informiren wollen. Man höre nicht 
auf günſtige, nicht auf abfällige Urtheile, ſondern mache ſelbſt den 
Verſuch und dann wird es ſich zeigen, ob die Schweizerpillen den 
Ruf als das beſte Abführmittel verdienen. Erhältlich à Schachtel 

1 M. in den Apotheken. 


onnabend den 23. d. Mts. 

Nachmittags 6½ Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langem ſchwerem 
Leiden unſer geliebter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, 
der Buchdruckereibeſitzer 


Joseph 
Buszczyüski 


im 65. Lebensjahre, was tief- 
betrübt anzeigen 

Die Hinterbliebenen. 

Thorn den 25. April 1887. 


Loose zur Marienburger Lotterie 


1 Mk. 3,30, % Mk. 1,90, . Mk. 1,20, nach außerhalb 10 Pf. mehr, find 
nur noch bis zum 26. April incl. zu haben bei 


n C. Dombrowski, Thorn. 
An die deutſchen Frauen allerorten! 1 FN RR Nane 


Dem Eiſenbearbeitungswerkzeuge⸗ 
Der Deutſch⸗ nationale Frauenbund, der ſich die Pflege echt verfertiger zu ſeinem heutigen 
deutſchen Sinnes in der Heimath, und die Gründung von Heimath⸗ bezw. Geburtstage ein donnerndes 
Krankenhäuſern, Schulen u. ſ. w. in den überſeeiſchen deutſchen Kolonien zur Hoch, daß die ganze Bäckerſtraße 
Aufgabe ſtellt, fordert zur Theilnahme an dieſem Vorhaben auf. wickelt und wackelt. 
Beitrittserklärungen nehmen die unterzeichneten Vorſtandsdamen entgegen. E. H. 
Berlin, 1887. E { PERS LIST ITTENERTETT ERTL 
Martha, Gräfin v. Pfeil. Offerten zur Vergebung des 


en ne U Bier-Ausſchankes 


Iron Admiral Knorr. 

Berlin W. Burggrafen⸗Straße 17. auf dem Rennplatz 
am 8. Mai ſind bis zum 1. Mai 
Abends 6 Uhr an Herrn Lieutenant 
Sohlüter, Ulanen⸗Regiment, Thorn 3, 
zu richten. 
Unſer zu Thorn Altſtadt Brücken⸗ 
ſtraße 36/37 belegenes 


Grund ſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen vier Speichern freihändig 
zu verkaufen. Die Verkaufsbedingungen 
können bei uns jederzeit während der 
Bureauſtunden eingeſehen werden. 
Credit Bank 
Donimirski, er Lyskowski 
0. 


Einen Lehrling 
A. Wann 1 


2 
Lehrlinge 
verlangt 
Emil Melt. Glaſermeiſter. 
Brettſchneider 
finden dauernde Beſchäftigung bei gutem 
Lohne auf meinem Holzplatz in Podgorz. 
Die Hölzer, die geſchnitten werden ſollen, 
ſind lang, glatt und ſchier. 
J. Modrzejewski. 


E! Reitpferd, 


eee , 


* 
. 
* 
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Die Beerdigung findet am 
Dienſtag den 26. d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauer⸗ 
geil. Seglerftr. 105, aus 1 ' 


Frieda, Freiin v. Bülow. 
Berlin W. Bülow⸗Straße 32a. 


Frau Juſtizrath Haenſchle 
eb. Lueck 


geb. 5 
Berlin W. Magdeburger⸗Straße 8. 


Auna, Freifrau v. Mündhaufen 
geb. v. Keudell. 
Berlin W. Schöneberger Ufer 10. 


Gertrud, Sreiin v. Maltzahn. 
Berlin W. Bülow⸗Straße 58. 


Sr — 


Einem hochgeehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich hier 
im Grundſtück 


Hohe Straße Mr. 158 


eine 


Schloſſerei 


etablirt habe und bitte ich, mein 
Unternehmen durch geſchätzte 
Aufträge unterſtützen zu wollen. 


GustaviGude, 
Schloſſermeiſter. 


St | 
rumpflängen, 
Strümpfe, Baumwolle u. Häkel⸗ 
garne in beſter Qualität, Sand: 
ſchuhe, Neuheiten in Rüſchen, 
Baspeln, Perlen, Stickereien, 
Decken, gez. Sachen ſowie alle 
Tapiſſerie⸗Artikel und Handar⸗ 
beiten empfiehlt in reicher Auswahl 
zu billigen Preiſen, Korſetts zu 
Fabrikpreiſen 


M. Koelichen, 


Nenſtadt, vis-à-vis &. Werse. 
IP A PP PU 


Frau Admiral Livonius. 
Berlin W. Kurfürſten⸗Straße 112 a. 


Frau Emmy Brodimann 
geb. Schütze. 

Berlin W. Nollendorfplatz 1. 
Trl. Elli Peters. 
Hannover. Marien⸗Straße. 
St. Martha Dreger. 
Potsdam. Victoria⸗Straße 56. 


Sr. Agathe v. Weile. 
Berlin W. Bülow⸗Straße 55. 


Frau Hauptmann habrecht 
geb. Jühlke. 
Gotha. Seebach⸗Straße 35. 


EM A MA Mn A An Al A AAA AA 


Ei hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen 
Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


Werkſtätte für Bau⸗, 
Hans: & Küchenklempnerei 


errichtet habe. 


Da ich nach wie vor beſtrebt fein werde, alle mir zu Theil ge: 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und 


Wohlwollen. W H 0 e h | e 
Dachdestermeifter. 


rAAAAAAL LA AA AD A 


Asa 


4 


N Rolsberg, 20. Nov. 1885. % 

Ihr Dhee ist doch wirklich 4 PP , ‚ 5 Zoll, gut 
48 gut. Nachdem ich 2 Jahre an 12 N geritten, für ſchweres Gewicht, iſt ſehr 
9 grosser Athemnoth gelitten und preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 

ich kein Mittel gehabt, welches im Hotel „Schwarzer Adler“ Thorn. 


mir Erleichterung gab, löst mir 
der Thee den Schleim und ich 


MEN'S berühmte Dtoffkragen. 


Mey’ s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


Prof. med. Dr. BIsenz, 


befinde mich bedeutend besser 
1% fi en r Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
wie un a denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 13 5 und aelangaiie die el 
Schicken Sie mir etc. also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- ſchwächte Manneskraft. Auch 


O. Fr. Wilms, 

Bell 24. Januar 1886. 
Mit sicherer Wahrheit haben 
% Sie mich, geehrter Herr Wolffsky, 
mit Ihrem Homeriana - Thee 
wieder hergestellt von meinem 


brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 

Auflage 544,000; das verbreiketſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 


derungen a, an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 
0 Sitzen und Passen. 


1 
9 
9 
9 
% 


:9;5 959.9 9 © 


Lungenleiden, wofür ich Ihnen 2 ‘ nn 
meinen besten Dank erweisen MERZOG Bad. . 40. e WAGNER außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
muss. J. G. Sohlich. mn ME. . e eee 


— jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 

Genannter Thee ist allein 
eoht zu beziehen durch Herrn 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissen- 
burgerstrasse 79, welcher auch 
gern die bezügliche Brochüre 


gratis versendet. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u. Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
0 vierteljährlich M 
125 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen! 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 


Fabriklager von von Mey’s Stoff kragen in 
Thorn bei F. Menzel und Maxlhraun 
oder direkt vom 
Versandt - Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig - A ie 


Leh T- Infitut 
f. wipenſat Auſchneidekunſt, 
erfin, 
in Thorn vertreten durch Frau 
Math. Schwebs, 
am Neuſtädter Markt 248, J, 
lehrt jeder Dame in 8 Tagen das Zu⸗ 
ſchneiden von Damen- und Kinder⸗ 
Garderobe, unter Garantie des Erfolges. 
Eintritt von Schülerinnen täglich. 


Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtr. 319. 


Zahnoperationen. 
Küunſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell u. ſorgfältig angefertigt. 


9 
25 
9 
9 


0 
9 
. 
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a 
I Haltend gegen 2000 Ab- 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuftern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 


MA S N OO 
ſchützt ſich jeder Landwirth, 
welcher die von mir ein⸗ 


Gegen Futtermange geführten ſo vorzüglichen 


Engl. Riesen-Futterrüben anbaut. 

Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen nach 
der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 1—3 Fuß 
im Umfange und find 5—10, ja bis 15 Pfd. ſchwer. Erſte Ausſaat im April, 
zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen des Auguſt. Letztere auf 
ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. In 14 Wochen 

ſind die Rüben ausgewachſen, die zuletzt gebauten werden, da ſie ihre Dauer⸗ 

haftigkeit und Nährwerth bis zum hohen Senhjebt behalten, zum Winterbedarf 
aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von den zuverläſſigſten 
Züchtern Großbritanniens bezogene Originalſaat, koſtet 6 M., Mittelſorte 4 M. 
Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Kulturanweifung füge jedem 
Auftrage gratis bei. 


Ernst Lange, Nipperwiese Bez. Steilin. 
Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 
Die als vollkommenſte Heizapparate allbekannten 


ren ſchen eiſernen Oefen, 
önholdt'ſchen transportablen Majolika⸗Oefen und 
Bono. Wille'ſchen Univerjal-Kamine 


für Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zimmer 
geeignet, ſowie die rühmlichſt bekannten 


Lönholdt'ſchen Ventilations-Apparate 


empfiehlt das aldi t Geſchäft für Heizung und Ventilation von 
Emil Wille & Comp., Berlin, Kochstr. 72. 


Hoflieferanten Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


Probe⸗Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W, TERN: Str. 38; 
Wien I, Operngaſſe 3. 


zu haben bei O. Dombrowskl. 


NEUE (13) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 


Brockhaus’ 
:Conversations- Lexikon 
5 Mit Abbildungen und. Karten 


240 HEFTE -ODER IG BÄNDE, 
"N133vV1l AH3ZONNHY3IA. 


JEDER BAND GEB, IN LEINWAND 9 M., HALBFRANZ 9'hM, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


, 
: Militair - Gone! 


ee ee ee EB: . 


Lehr⸗Kontrakte 


Herren⸗A ben 
Schützenhaus 


(Garton-Salon) 
Dienſtag den 26. 


zun e vom Trompeterlort 

Pommerſch. Ulanen⸗Regts, e 20 1 

Auf. 7, Uhr. = Entree les 
Theod. Kachseh 


Stabstrompelet: 
Vietoria-Gariell , 
Den hochgeehrten — belle 


meine vergrößerte, gut 
vollſtändig Last 


Bleiche, 


auch ſteht eine neue u 


Drehro 


ur gefälligen Benutzun 
zur gefällig Bode Su 


E. Gen 5 
E ochgeehrter 
ben von Mo ech 


ergebene Anzeige, daß ich mich h m 
5 2 des Herrn Schnei iderme 


Wäscherin u. prätf@ 


niedergelaſſen habe. Ich bi Auftrl 
Unternehmen durch gütige 9 
unterſtützen zu wollen. 


1 


5 . 1887. 
Mocker den „ e 
Ich bin zurückgete 
Stabsarzt Dr. 11 50 
Augenarzt, Bromberger ue 107 
Sprechſtunden: Vormittags 
11, Nachmittags /½3—4. 
Friſche 
Maibo wie 
— in Flaſchen A gut. I 
empfiehlt 
L. Gelhor n, 
Weinbandlung⸗ 
Echt iechißf 
eee empfiehlt pen 
geſchätzten Pane 
Hans 3 Dr 
Thorn, Bromb⸗ 
billigs, Paar © in 
IAnINOS 3 45 5 
ohne Anzahlung, rare ir ’ 
Prosp. gr. Weidenslanfer, DR 
Die 1. Etage 15 
in 8 Hauſe 5 268 
1. Oktober zu vermiethen. of 
Alexander Hits 


r. Derberſtraße 2670 Wa 

nung, 3 Zim., Küche, j if 
und Ausguß nebit Iubehbs 115 
zu vermiethen. Nähere Aus * 
Maler A. Murczxke 
. möblirtes Zimmer Er 

gelegen, ift an einen Hr 
3857 70 ſofort zu vermiethen 


En denn W 


ch 0 
100 
ze 


E Wohn. v. 3 Sim, n. 
Seglerſtr. 138. 


N 

1887. 8 
S 2 8 
5 A 7. 7 
April. . 20 215 600 
Mai. 12 540% 

1 

1516| 1715 26 27 U 
22 23242 — 7 
29 30 31/7 2% 
Juni — 2 DEE 9.10% 
5 9 161% 

5.73020 


Konservativor Vert, 
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